
Kooperationen & Förderer
Die Forschungsstelle Informelle Kunst 
kooperiert eng mit Kolleginnen und 
Kollegen in Universitäten, Museen  
und im Kunsthandel sowie mit Privat­
sammlungen. Begleitet wird sie von 
einem ehrenamtlich tätigen Beirat,  
dem Dr. Renate Goldmann (VAN HAM 
Art Estate, Köln), Dr. Dieter Groll (Köln), 
Ina Hesselmann (Stiftung Informelle 
Kunst, Darmstadt), Kay Heymer (Kunst­
palast, Düsseldorf), Prof. Dr. Sigrid Hofer 

(Universität Marburg), Hans Maul- 
berger (Galerist, München) und  
Dr. Gabriele Uelsberg (Direktorin des 
LVR-LandesMuseum Bonn a. D.) an­
gehören. Förderer der Forschungs- 
stelle sind die Stiftung Informelle  
Kunst, die MKM Stiftung, die Reinhard  
& Sonja Ernst-Stiftung, die Galerie 
Maulberger, die K. O. Götz und Rissa-
Stiftung, eine Privatsammlung in Meer­
busch, die Stiftung Stark für Gegen­
wartskunst sowie VAN HAM Art Estate. 

Kontakt

Forschungsstelle Informelle Kunst
Kunsthistorisches Institut  
der Universität Bonn

Prof. Dr. Christoph Zuschlag (Leitung)
Dr. des. Anne-Kathrin Hinz  
(wissenschaftliche Mitarbeiterin)

Regina-Pacis-Weg 1
D-53113 Bonn

E-Mail: forschungsstelle. 
informellekunst@uni-bonn.de

Website: https://forschungsstelle- 
informelle-kunst.uni-bonn.de
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DIE FORSCHUNGSSTELLE  
INFORMELLE KUNST 

am Kunsthistorischen Institut  
der Universität Bonn
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Warum eine Forschungsstelle  
Informelle Kunst?
Das Informel war die zentrale künstleri­
sche Innovation in der Kunst der 1950er-
Jahre. Verschiedene kunsthistorische 
Quellen flossen in das Informel ein, das 
unterschiedliche parallele Strömungen 
umfasste und verschiedene Reaktionen 
auslöste, die bis in die Gegenwart hinein 
wirken. Der Begriff Informel bezeichnet 
keinen Stil, sondern charakterisiert eher 
eine künstlerische Haltung, die klassi­
sche Form- und Kompositionsprinzipien 
ebenso ablehnt wie die geometrische 
Abstraktion. Die informelle Kunst strebt 
eine gegenstandsfreie, offene und pro­
zessuale Bildform an. Viele der nach­
folgenden Strömungen bezogen sich in 
der einen oder anderen Weise auf sie, 
indem sie daran anknüpften oder sich 
bewusst davon abgrenzten. Umso mehr 
erstaunt es, dass es bislang kein For­
schungszentrum für diesen Bereich ge­

geben hat und er in der universitären 
Lehre kaum vorgekommen ist.

Diese Lücke schließt nun die im  
Juni 2019 am Kunsthistorischen Institut 
der Universität Bonn gegründete For-
schungsstelle Informelle Kunst. Sie ver­
folgt das Ziel, die in den letzten Jahren 
eher spärlichen Forschungen zum Infor­
mel zu intensivieren und insbesondere 
den akademischen Nachwuchs einzu­
binden und zu fördern. Dabei soll das 
Informel in all seinen unterschiedlichen 
Facetten in Deutschland, Europa, Japan 
und in den USA untersucht, mithin eine 
globale und transnationale Perspektive 
eingenommen werden. Bislang nicht 
oder wenig beachtete Aspekte, wie etwa 
die Bedeutung der Künstlerinnen oder 
auch das Informel in der DDR, sollen in 
den Blick genommen, zugleich einge­
fahrene kunsthistorische Narrative, etwa 
die Konnotation Informel = Kunst der 
Freiheit, kritisch hinterfragt werden.

mit der Sammlung Kemp über eine 
bedeutende Privatsammlung infor- 
meller Kunst. In Köln lebte über viele 
Jahrzehnte Bernard Schultze, das 
Museum Ludwig bewahrt einen Groß- 
teil seines künstlerischen Nachlasses, 
ein anderer Teil wird von VAN HAM  
Art Estate verwaltet. Auf Schloss Alfter 
bei Bonn gründete sich bereits 1947  
um den Künstler Hubert Berke die 
Donnerstag-Gesellschaft, welche die 
ersten Ausstellungen abstrakter Kunst  
in der Nachkriegszeit realisierte. Die 
Nachlässe wichtiger Galerien wie der 
Galerie 22 in Düsseldorf und der Galerie 
Der Spiegel in Köln befinden sich zum 
Teil im Zentralarchiv für deutsche und 
internationale Kunstmarktforschung 
(ZADIK) in Köln, das daher reiches Quel­
lenmaterial bereithält.

Das Informel in Bonn und im Rheinland
Um die Forschung und Lehre zum In­
formel zu intensivieren, ist Bonn ein  
geradezu idealer Standort: Das LVR-
LandesMuseum Bonn mit der dort 
angesiedelten Kunststiftung Hann Trier 
wie auch das Kunstmuseum Bonn be­
sitzen repräsentative Werke des Infor­
mel. Ab 1972 engagierte sich die Galerie 
Hennemann über Jahrzehnte für die 
Vermittlung dieser Kunst, unterstützt 
von dem Kurator und Autor Manfred  
de la Motte. Das Rheinische Archiv für 
Künstlernachlässe in Bonn verwahrt 
unter anderem die Nachlässe des Bild­
hauers Friederich Werthmann und der 
Malerin Marie-Louise von Rogister.

Das Rheinland war ohnehin das 
vielleicht wichtigste Zentrum des Infor­
mel in Deutschland: An der Düssel- 
dorfer Akademie lehrten K. O. Götz, 
Gerhard Hoehme und Peter Brüning.  
Der Kunstpalast in Düsseldorf verfügt 

Ziele & Projekte
Integraler Bestandteil der Forschungs­
stelle sind die Vergabe von Promo- 
tionsstipendien, die Veranstaltung von 
Workshops und Tagungen, die Pflege 
nationaler wie internationaler Koope­
rationen sowie die Anregung und 
Durchführung von Sonderausstellun- 
gen in Zusammenarbeit mit Museen 

und anderen Partnern. Seit der Grün­
dung wird am Aufbau einer Studien- 
und Lehrsammlung sowie einer Spezial­
bibliothek gearbeitet. In einer eigenen 
Schriftenreihe werden ab 2021 sowohl 
wissenschaftliche Publikationen als 
auch bedeutende Quellenschriften  
zum Informel in Erstübersetzungen 
erscheinen.

VG Bild-Kunst, Bonn 2021.  
© Foto: Borgers/Hermann.

2 / Tōkō Shinoda, Ascent,  
ca. 1975, Tinte, Gouache  
und Blattsilber auf Holz, 
90,2 × 180,3 cm, Sammlung 
Reinhard Ernst, Wiesbaden.  
© Foto: Courtesy of Sotheby’s.

3 / K. O. Götz, Jonction II, 1991, 
Mischtechnik auf Leinwand, 
zweiteilig, 200 × 520 cm, 
Sammlung Sylvia und Ulrich 

Abbildung Titel: Judit Reigl, 
Centre de Dominance, 1957, Öl 
auf Leinwand, 144,5 × 152,3 cm, 
Sammlung Reinhard Ernst, 
Wiesbaden. © VG Bild-Kunst, 
Bonn 2021. © Foto: Courtesy of  
Sotheby’s.

1 / Helen Frankenthaler, 
Zarathustra, 1988, Acryl auf 
Leinwand, 205,7 × 249,6 cm, 
Sammlung Reinhard Ernst, 
Wiesbaden. © Helen Franken­
thaler Foundation Inc./ 

Ströher, Museum Küppers­
mühle für Moderne Kunst, 
Duisburg. Foto: Olaf Berg­
mann, Witten. © VG Bild-Kunst, 
Bonn 2021.

4 / Emilio Vedova, Contrasto  
’59 - 1, 1959, Mischtechnik und 
Öl auf Leinwand, 146 × 196 cm, 
Sammlung Sylvia und Ulrich 
Ströher. © Fondazione Emilio e 
Annabianca Vedova, Venedig.  
Foto: Olaf Bergmann, Witten.  
© VG Bild-Kunst, Bonn 2021.
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